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32. Internationale Almwirtschaftstagung
Saalfelden war für drei Tage das Zentrum der Almwirtschaft. 

M
ehr als 400 Teilneh-
merinnen und Teil-
nehmer aus dem 

gesamten Alpenraum disku-
tierten über die Zukunft der 
Almen, ihre Bedeutung für 
Landwirtschaft, Natur, Touris-
mus und regionale Wirtschaft 
sowie über aktuelle Heraus-
forderungen. Natürlich war 
auch der Almwirtschaftliche 
Verein Oberbayern mit einer 
Delegation bei unseren Salz-
burger Nachbarn vertreten.

Die Almen leisten weit mehr 
als die Produktion hochwerti-
ger Lebensmittel. Sie erhal-
ten die Kulturlandschaft, för-
dern die Artenvielfalt, bieten 
Schutz vor Naturgefahren und 
Verwaldung und sind wichtige 
Grundlage für Tourismus und 
regionale Wertschöpfung. 

In Salzburg werden 1.746 
Almen mit knapp 65.000 Hek-
tar Almfutterfläche und rund 
50.000 aufgetriebenen Tieren 
bewirtschaftet. Der Pinzgau 
ist dabei nicht nur Salzburgs 

größter Bezirk, sondern ent-
spricht mit 824 Almen und 
31.415 ha Almweidefläche 
auch rund 49% der Salzburger 
Almweidefläche. Die Almen 
im Bundesland Salzburg sind 
zu 80 % Einzelalmen im Pri-
vateigentum. Die restlichen 
20% sind Gemeinschafts-
almen oder Agrargemein-
schaften. Dazu gehören z.B. 
auch die Kallbrunnalm und 
die Kammerlingalm, welche 
gleichzeitig von österreichi-
schen und bayerischen Alm-
bauern bewirtschaftet werden. 
90 % der Salzburger Almen 
sind voll erschlossen, lediglich 
knapp 6 % der Almen sind nur 
zu Fuß erreichbar.

Salzburger Almen

Im Vergleich mit ganz  
Österreich ist die Entwicklung 
der Almen in Salzburg im 
letzten Vierteljahrhundert mit 
rückläufigen 4 % noch stabil. 
Anders verhält es sich mit den 

aufgetriebenen Großviehein-
heiten. Der Klimawandel mit 
Trockenheit und Extremwet-
ter und der Strukturwandel 
machen auch in Österreich 
keinen Halt. Auch hier stehen 
die Almbäuerinnen und Alm-
bauern unter Druck. Steigen-
de Kosten, Personalmangel, 
fehlende Almtiere und Na-
turschutzvorgaben erschwe-
ren die Bewirtschaftung. Ein 
großes Problem sei auch der 
Konflikt mit Tourismus und 
Naturschutz. Es braucht auch 
bei unseren Nachbarn die 
politische Unterstützung und 
Förderung, um die Wirtschaft-
lichkeit der Almen zu verbes-
sern und somit die Almwirt-
schaft zu erhalten.

Wie wichtig eine länder-
übergreifende Vernetzung 
der Almwirtschaftsverbände 
ist, machte der Obmann des 
Salzburger Alm- und Berg-
bauernvereines, Silvester 
Gfrerer, deutlich. In Öster-
reich bereiten ihm der Rück-

gang der Milchkühe auf den 
Almen, aber auch der starke 
Nutzungsdruck durch Wande-
rer und die damit gestiegene 
Unfallgefahr Sorgen. Gleich-
zeitig haben die Almen aber 
eine große Bedeutung für den 
Tourismus und tragen in der 
gesamten Alpenregion zur 
Wertschöpfung bei.

Interessante Themen

Im Mittelpunkt der Veran-
staltung standen zahlreiche 
Herausforderungen und Zu-
kunftsfragen der Alm- und 
Berglandwirtschaft. Ein wich-
tiger Aspekt war dabei die Ge-
meinsame Agrarpolitik (GAP) 
der Europäischen Union. Der 
Südtiroler EU-Abgeordnete 
Herbert Dorfmann ging ins-
besondere auf die Situation 
von Berg- und Almbetrieben 
ein. Er unterstrich, wie wichtig 
gezielte Förderungen für diese 
oftmals schwierig zu bewirt-
schaftenden Flächen sind, und 
forderte Rahmenbedingun-
gen, die eine extensive und 
standortangepasste Bewirt-
schaftung auch langfristig er-
möglichen.

Auch der europäische Na-
turschutz nahm breiten Raum 
in den Gesprächen ein. Da-
bei wurde deutlich, dass der 
Schutz wertvoller Lebens-
räume nicht losgelöst von 
der landwirtschaftlichen Pra-
xis betrachtet werden kann. 
Eine erfolgreiche Umsetzung 
von Naturschutzmaßnah-
men setzt vielmehr die enge 
Zusammenarbeit mit den 
Bewirtschaftern und Eigen-Die bayerische Delegation am letzten Tag der IAT beim Gruppenbild auf der Loferer Alm.
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Die „landestypischen“ 
Pinzgauer Rinder.
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Ludern Hochleger, 1.463m, Lärchkogel / Lenggries
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ausgeführt in PREFA Dachschindel steingrau P.10

Ein PREFA Dach bringt mit 2,3–2,6 kg/m² nur einen Bruchteil des Ge-

wichts eines herkömmlichen Daches (ca. 35–55 kg/m²) auf die Waa-

ge. Dabei ist Ihr Aluminiumdach von PREFA besonders widerstands-

fähig, langlebig und hält selbst bei extremen Witterungsbedingungen 

- 40 Jahre garantiert. Es geht eben nicht nur um Größe und Gewicht, 

sondern auch um beste Qualität. 

tümern voraus. Gregor Grill 
von der Landwirtschaftskam-
mer Salzburg verwies in die-
sem Zusammenhang auf die 
lange Geschichte der alpinen 
Kulturlandschaften. Viele der 
heute besonders artenreichen 
Almflächen sind erst durch die 
über Generationen hinweg 
praktizierte Bewirtschaftung 
entstanden.

Gerhard Hohenwarter von 
GeoSphere Austria widmete 
sich in seinem unterhaltsamen 

Vortrag den Folgen des Klima-
wandels. Veränderungen des 
Klimas sind bereits heute in 
den Almregionen spürbar. 
Höhere Durchschnittstempe-
raturen, längere Trocken- und 
Wärmephasen und ein ver-
ändertes Niederschlagsge-
schehen beeinflussen unter 
anderem die Verfügbarkeit 
von Futter und Wasser und 
stellen die Tierhaltung vor zu-
sätzliche Herausforderungen. 
Er machte deutlich, dass auch 

die Almen wärmer werden 
und damit ein früherer Auf-
trieb notwendig ist, denn das 
Futter ist bereit. Im Mittel ist 
es drei Grad wärmer, aber so-
genannte „Ausreisser“ gab 
es auch in der Vergangenheit 
immer schon und wenn man 
es genau nimmt, dann sind 
es hauptsächlich Ausnahme-
ereignisse von früher, an die 
man sich erinnern kann. Nach 
dem Motto „Alte Wege öff-
nen keine neuen Türen“ und 
„des hamma immer schon so 
g´macht“, wird es auf den Al-
men nicht weitergehen kön-
nen. Die Almbauern und die 
Almwirtschaft werden sich 
anpassen und verändern müs-
sen. Jeder muss sich bewegen.

Freiheit in den Bergen

Zum Thema Haftungsfra-
gen im Zusammenhang mit 
der Bewirtschaftung von Al-
men referierte Hans Gföller 
von der Landwirtschaftskam-
mer Tirol und ging dabei auf 
verschiedene Haftungsfälle 
auf den Almen ein. „Freiheit 
in den Bergen braucht Re-
geln“ so Gföller. Eine Beschil-
derung bei Gefahrenquellen 
ist unerlässlich für einen Haf-
tungsausschluss. In Österreich 
haben die Almbauern nach 
nationalem Recht weit mehr 
Möglichkeiten, z.B. Verbote 
für Radfahrer zu erlassen, was 
bei uns in Bayern so nicht an-
wendbar ist.

Wilhelm Windisch von der 
Technischen Universität Mün-
chen referierte zur Bedeutung 
der Rinder in einem nachhal-
tigen und klimafreundlichen 
Ernährungssystem und effi-
zienter Futterverwertung. Er 
sprach die Vorwürfe an, mit 
denen Rinderhalter oft kon-
frontiert werden. Nahrungs-

konkurrenz, Düngemittel, 
Wasserverbrauch und Klima-
belastung usw. Doch nicht alle 
Flächen sind als Ackerland 
nutzbar und selbst auf den 
Ackerflächen ist der über-
wiegende Teil der angebauten 
Pflanzen nicht für den Men-
schen verwertbar. Kurzum, es 
braucht Grasfresser.

Ein weiterer Fokus lag auf 
der wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Bedeutung 
der Almwirtschaft. Christian 
Fritz von der HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein erläuterte, 
dass die Leistungen der Al-
men weit über die Produktion 
von Lebensmitteln, Pflege der 
Kulturlandschaft und Erhalt 
der Artenvielfalt hinausgehen. 
Almen dienen gleichzeitig als 
Erholungsgebiete und erfüllen 
wichtige Schutzfunktionen. 
Obwohl diese Leistungen der 
Allgemeinheit zugutekom-
men, werden sie bisher wirt-
schaftlich kaum abgegolten 

Nach dem Motto „Geht die 
Kuh, geht auch der Hirsch“ 
beleuchtete Maximilian Mayr-
Melnhof, Landesjägermeister 
von Salzburg, in mitreißender 
Rede das Verhälnis Jagd und 
Almwirtschaft. Selbst gro-
ßer Wald- und Grundbesit-
zer weiß er, wovon er spricht. 
Lebensräume und die Quali-
tät der Jagd gehen verloren, 
wenn die Almen zuwachsen. 
Deshalb müssen Almbauern 
unbedingt miteinbezogen 
werden, wenn man attrakti-
ve Wildlebensräume erhalten 
will. Mayr-Melnhof fragt sich, 
wieviele Konflikte die Alm-
wirtschaft überhaut noch ver-
tragen kann. Gesetze werden 
für Menschen gemacht und 
nicht Menschen für Gesetze. 
Es muss ein Miteinander zwi-
schen Jagd und Almwirtschaft 
geben, nicht zuletzt sind auch 

Ausblick vom Schwarzeck auf die Loferer Alm 
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Nicht ungefährlich: Die jungen Noriker Deckhengste.
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die Almen Lebensraum und 
Futterfläche für Wildtiere.

Darüber hinaus wurden 
verschiedene weitere The-
menbereiche behandelt. Der 
Tag wurde von einer Podiums-
diskussion, moderiert von Pe-
tra Fürstauer-Reiter und Peter 
Fuchs abgeschlossen. Im An-
schluss fand der vom Land 
Salzburg ausgerichtete Fest-
abend statt.

Schwere Entscheidung

Der zweite Tag der IAT 
stand ganz im Zeichen der Ex-
kursionen. Die Organisatoren 
hatten sechs ihrer  schönsten 
Almen mit unterschiedlichen 
fachlichen Schwerpunkten 
zusammengestellt und die 
Teilnehmer dann vor die Qual 
der Wahl gestellt, sich für ein 
Ziel zu entscheiden. Zur Aus-
wahl standen:
-  Grieswiesalm in Rauris im 

Eigentum der Salzburger 
Pferdealmgenosschaft im 
Nationalpark Hohe Tauern 
(Themen: Pferdehaltung 
durch Norikerpferde, Natio-
nalpark, Naturgefahren)

-  Almen im Talschluss von 
Saa lbach-Hinterg lemm     
(Milchviehhaltung, Seltene 
Nutztierrassen, Almwirt-
schaft und Tourismus) 

-  Ebmatten-Fürthermoaralm 
in Kaprun (Milchwirtschaft, 
Schafe und Ziegen, Na-
tur und innovative Technik, 
Hochgebirgsstauseen)

-  Reicheralm und Berggast-
hof Grüneggalm in Dienten 
(Projektalm des Salzburger 
Almprojektes, Milchwirt-

schaft, Hochkönig Edelbren-
nerei Grüneggalm)

-  Piffalm und Vögei-Fern- 
leitenalm in Fusch an der 
Glocknerstraße (Milchwirt-
schaft, seltene Tierrassen, 
Schule und Almwirtschaft)

-  Kallbrunnalm und Kam-
merlingalm in Weißbach bei 
Lofer (Bayerisch-österreichi-
sche Gemeinschaftsalm mit 
Sennerei)
Am Abend des Exkursions-

tages fand ein Netzwerkabend 
im Schloss Ritzen statt. Mit ei-
ner Wein-, Schnaps- und Kä-
severkostung fand auch dieser 
Tag einen geselligen Ausklang.

Am letzten Tag gab es drei 
mögliche Exkursionen auf der 
Loferer Alm. Beim krönenden 
Abschluss, der Bergmesse am 
Schwarzeck-Almkreuz mit 
traumhaften Ausblick, waren 
aber alle Teilnehmer wieder 
vereint. Silvester Gfrerer und 
Josef Obweger, Bundesob-
mann der Almwirtschaft Ös-
terreich, können auf eine er-
folgreiche und unvergessliche 
Tagung zurückblicken. Auch 
wenn wir in verschiedenen 
Ländern und Regionen leben, 
haben wir doch alle ein ge-
meinsames Ziel, die Almwirt-
schaft im Alpenraum zu er-
halten. Zum Abschluss durfte 
auch Sepp Glatz ein kurzes 
bayerisches Grußwort spre-
chen, bevor alle zum gemein-
samen Mittagessen beim So-
derkaser auf der Loferer Alm 
einkehrten. Die nächste Inter-
nationale Almwirtschaftsta-
gung findet 2028 bei unseren 
Kollegen im Allgäu statt.

Brigitte Meier

Drei kernige Isarwinkler Sennen.

Auszug aus dem Almkalender 1938

Drei Veteranen im langjäh-
rigen Almwirtschaftsdienst: 
Diese drei Söhne der ober-
bayrischen Berge können 
in bester Gesundheit und 
Rüstigkeit auf insgesamt 
117 Almjahre zurückblicken; 
zwei davon sind noch tätig.
Der Mann in der Mitte,  
Hohenreiter Sebastian, ist 70 
Jahre alt, hat 50 Almsommer 
hinter sich, also ein golde-
nes Jubiläum der Arbeit. Er 
genießt jetzt die wohlver-
diente Ruhe in Schlegeldorf, 
Gemeinde Lenggries, hof-
fentlich noch lange in bester 
Gesundheit.
Links Ostler Josef, 58 Jah-
re alt, ist den 40. Sommer 
auf der Alm; er betreut die 
Roitenbachalm zwischen 
Fall und Achenwald des Lin-
denbauern Josef Riesch in 
Schlegeldorf.
Rechts Schlamp Leopold, 51 

Jahre alt, 25 Almsommer 
tätig, also ein silberes Jubi-
läum, auf der Katzenalpe in 
Bächental an der bayrisch-
tirolerischen Grenze des Mo-
ritenbauern Josef Grasmüller 
in Untermurbach, Gemeinde 
Lenggries im Isarwinkel.

Almwirtschaft Österreich v.l.: LK-Präsident Rupert 
Quehenberger, Obmann Salzburg Silvester Gfrerer, LK-
Almexpertin Petra Fürstauer-Reiter, Bundesobmann Josef 
Obweger, Landesbäuerin Claudia Entleitner, KAD Franz 
Wieser, GF Almwirtschaft Salzbg. Gottfried Rettenegger

 
Foto: Mooslechner, LK-Salzburg

Würdigung durch den 
Österreichisch-Bayerischen 
Almwirtschaftsverband. 
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